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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


In land. 


Berlin, 7. Januar. Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht, den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Robert Karl Auguſt von 
Prittwitz zu Königsberg in Pr. zum Regierungs-Rath bei dem Regie⸗ 
rungs⸗Kollegium zu Münſter zu ernennen. 

Die Kölniſche Zeitung vom Zien d. M. enthält eine Einladung 
an diejenigen Bewohner der Rheinlande, die ſich in dem Befreiungs⸗ 
28 e ais Freiwillige unter die Fahnen ſtellten, zur Feier des 
Sade den Jubelfeſtes jener bedeutungsvollen Zeit, am $ten 

ebruar 1838, als an dem Tage, an welchem im Jahre 1813 dis Königs 
in die vaterländiſche Jugend erging, in Köln zuſammenzutteten. In 

e Einladung, die von einem Comité ausgeht, das in einer General⸗Ver⸗ 
ſammlung gleichgefinnter Kampfgenoſſen zur Veranſtaltung des Feſtes ge⸗ 
— worden iſt, heißt es unter Anderem: „Fünf und zwanzig Jahre find 
8 nem Königlichen Worte dahingegangen, Jahre ernſter That, dann 
Jahre der Ruhe, des Friedens, der Befeſtigung von Glück und Wohlſtand 
für alles Deutſche Land. Mit ihnen ging auch mancher der Wackern da⸗ 
hin, die entweder der Rettung des Vaterlandes freudig ihr Blut weihten, 
oder welche die Sichel der Zeit vor und nach von dem Schauplatze tilgte. 
Viele aber ſtehen doch noch im Leben und geben Zeugniß von dem, was 
geſchehen und freuen ſich der großen Ereign ſſe in der Erinnerung, und des 
Segens, den ſie brachten, in der Wirklichkeit. Nene fünf und zwanzig 

Jahre, — und vielleicht find es nur noch ſehe Wenige, die dann von den 
großen Tagen der Erhebung Deutſchlands und von den Wundern, nelche 


die Begeiſterung für Gott, König und Vaterland gewirkt, dem ftaunenden | 


Er werden zu erzählen wiſſen. Darum glauben wir, es fei wohl an der 
eit, die Theilnehmer an jenen herrlichen Begebenheiten, wie Jahrhunderte 
ie in gleicher Art nur ſelten aufzuweiſen haben, noch einmal zu einem 
großen, würdigen vaterländiſchen Feſte zuſammen zu rufen, daß ſie ſich 
freuen der Erinnerung jener Tage, und daß ſie in dem Andenken daran 
neuen Muth, neue Liebe und Freudigkeit gewinnen, um, wo es gelten 
möchte, zu gleicher Thatkraft ſich zu erheben und bis dahin das friſche Bild 


um ſo unverwiſchter den Nachkommen zu überliefern.“ — In den bedeu⸗ 


tendſten Städten der Rheinprovinz ſollen Liſten zur Einzeichnung ausge⸗ 
legt werden. — (In Breslau wird am 2. Mai d. J. gleichfalls das 
25jährige Jubiläum jenes erinnerungsreichen Tages gefeiert, und zwar, 
wie wir vernehmen, in Kroll's Garten. Als Gäſte werden alle Combat⸗ 
tanten aus den drei Jahren des denkwürdigen Feldzuges zugelaſſen. Mehr 
iſt bis jetzt nicht über das Feſt bekannt worden.) N 

In einigen öffentlichen Blättern iſt von den gegenwärtigen Berhältnif⸗ 
fon in Beziehung auf die Religions- Verſchiedenheit der Einwohner des 
preußiſchen Staates und ſeiner einzelnen Provinzen die Rede geweſen, ohne 
daß dieſes Verhältniß näher mit den Zahlen der amtlichen Angabe be⸗ 
legt worden iſt. Es verhält ſich folgendermaßen: Im Jahre 1831, wo im 
Ganzen 13,100,000 Menſchen gezählt wurden, befanden ſich darunter 
8 Millionen evangeliſche und nahe an 5 Mill. katholiſche Chriſten. Die 
Zahl der Juden belief ſich auf 168,000 und die der Mennoniten auf 
15.000. Unter den einzelnen Regierungsbezirken beſitzt Aachen die meiſten 
Katholiken und die wenigſten Evangeliſchen; hier leben nur 12,000. evan⸗ 
geliſche und 345,000 katholiſche Einwohner; dann folgt Münſter mit 
300,000 Katholiken und nicht ganz 40,000 evangeliſchen Chriſten; unge⸗ 
fähr daffeide Verhältniß findet in dem Regierungsbezirk Trier ſtatt. In 
Düſſeldorf und in Koblenz gehört nur die größere Hälfte der Einwohner⸗ 
ſchaft der katholiſchen Kirche an. Die katholiſche Geiſtlichkeit beftand am 
Anfange des Jahres 1837 aus zwei Erzbiſchöfen, zwei Fürſtbiſchöfen, drei 
Biſchöfen, acht Weihbiſchöfen, fünfundzwanzig Prälaten und hundert Dom⸗ 
herren. Die Zahl der Weltprieſter wurde auf 3500, die der Kapläne und 
Vicare auf 1900 angenommen. Von den Klöſtern find nur noch einige, 
die ſich der Krankenpflege, und einige andere, die ſich dem Erziehungswe⸗ 
ſen widmen, beibehalten worden. Der größte Theil der Geiſtlichkeit aus 
den ſäculariſirten Klöſtern iſt bereits ausgeſtorben; im Ganzen aber nimmt 
man die Zahl aller in preußiſchen Staaten vorhandenen Perſonen, die zur 
katholiſchen Geiſtlichkeit gehören, auf 8000 an. (Hamb. K.) 


Deut ſchla ud. 


Frankfurt, 3. Jan. Heute iſt die erſte Nummer der neuen „Ka: 
tholiſchen Kirchenzeitung“ (herausgegeben von Hrn. Dr. Hoening⸗ 
haus) hier erſchienen. In dem Programm (journaliſtiſchen Glaubensbe⸗ 
kenntniß) der Redaktion wird geſagt: „Zunächſt iſt es der ganze innere 
Bereich der römiſch⸗katholiſchen Kirche — fo weit fie in allen fünf Welt: 
theilen über den ganzen Erdkreis ausgedehnt iſt, die Gläubigen aller Far⸗ 


Mittwoch den 10. Januar 


heutigen Debats ergiebt ſich, 


ben und Zonen zu der großen chriſtlichen Gemeinſchaft verbindend, die in 
dem heil. Stuhl zu Rom, dem Sitze des Nachfolgers Petri, des Apoſtel⸗ 
Fürſten, ihren Einigungspunkt verehrt und den apoſtoliſchen Zuſammen⸗ 
hang durch Raum und Zeit mit dem organiſchen Ganzen der chriſtlichen 
Katholizität, — deren fortgeſetzter Geſchichte wir, ſo weit ſie in unſere 
Gegenwart fällt, mit einer Beobachtung folgen werden, die ſowohl das Le⸗ 
ben der Kirche im Allgemeinen, in ihren Leiden und Freuden, in ihrem 
Kampfe und Siege, als die Denkwürbigkeiten, einzelner Theile und Glieder 
des großen Organismus berückſichtigen wird. Dann aber werden wir auch 
auf das disharmoniſche Aggregat aller von der Kirche durch ſpätere Schie⸗ 
men und Häreſieen ins Leben getretenen Sekten und Parteien, ſoweit fie 
noch Beſtand haben oder neu entſtehen ſollten, unſer Augenmerk richten, 
in der Abſicht, die Glieder der Mutterkirche vor Täuſchung und Abirtung 
zu bewahren, aber auch ihrer Thätigkeit die erforderliche Richtung zu be⸗ 
zeichnen, und mit dem Wunſche, redlichen Freunden der Wahrheit unter 
den getrennten Brüdern ein Leitſtern zu ihrer Eskenntniß zu werden. Of⸗ 
fen und aufrichtig legen wir es dar, daß die zwei Angelpunkte, innerhalb 
deren Pole der Charakter dieſer Beſtrebu gen ſich ausprägen wird, glau⸗ 
benstreue Anhänglichkeit an die Kirche und ihr Oberhaupt, und herzliche 
chriſtliche Liebe ſind. Wir verbinden damit die Hoffnung, daß alle Edel⸗ 
ſinnigen im Clerikal⸗ und Laienſtande, welche mit glaubenswarmer Lebens⸗ 
thätigkeit den geiſtigen Beruf verbinden, heilbringend auf die Gegenwart 
und Zukunft einwirken und die Seeigniſſe der Zeitg ſchichte im Lichte der 
ewigen Wahrheit darzuſtellen, uns im Geifte eines ächt katholiſchen Zuſam⸗ 
menwirkens unterſtützen werden.“ (O. P. A. Z.) 
Hannover, 4 Jan. Heute Nachmittags 3 Uhr iſt Se. Durchlaucht 
der kegierende Herzog von Braunſchweig zum Beſuche bei Ihren 
Majeſtäten hierſelbſt eingetroffen und im Fürſtenhofs⸗Palais abgeſtiegen, wo 
eine Ehrenwache mit der Fahne und dem Muſik⸗Corps der Grenadier⸗Garde 
aufgefteiit war. Se. Durchlaucht fuhren mit Pferden des Königl. Mar⸗ 
ſtalls unter Begleitung eines Königlichen Stall⸗Offiziers, und wurden im 
Fürſtenhofe von Sr. Majeſtät dem Könige und Sr. Königl. Hoheit dem 
Kronprinzen empfangen. 8 
Gotha, 1. Jan. Heute war große Cour bei Hofe, welche, an ſich 
ſchon glänzend, an ſolchen Tagen durch die Anweſenheit der Preußiſchen 
Generalität von Erfurt und Langenſalza an Glanz gewinnt, und ſpäter 
Tafel, an welcher der Herzog Alexander von Württemberg nebft 
ſeiner Gemahlin Antheil nahmen. Die Letztere hat durch ihre Herab⸗ 
laſſung, wie durch ihre Kenntniß deutfcher Literatur und Kunſt die Herzen 
aller derer gewonnen, welche ihr zu nahen die Ehre hatten. Unſer Herzog 
ſelbſt ſtellte ſeinen hohen Verwandten mehre ausgezeichnete Gelehrte unſerer 
Stadt, namentlich Bretſchneider, Jacobs, Jacobi, mit denen ſich die Her⸗ 
zogin auf das Freundlichſte unterhielt, vor. Abends wird im Hoftheater 
„Johann von Gutenberg“ gegeben, wo die Herzogin ſich einem größeren 
Publikum zeigen wird. ; 


Rußland. N 
Berlin, 6. Januar (Privatmitth.) Laut heute aus Petersburg an⸗ 
gelangten Nachrichten iſt der dortige Winterpa laſt (wie bereits geſtern 


gemeldet) mit allen feinen Koſtbarkeiten ein Raub der Flamme geworden. 


Die Kaiſerin hat bloß Ihre Juwelen gerettet, aber itte ganze Garde⸗ 
robe verloren. Das Silberzeug iſt ebenfalls gerettet worden. Nachdem 
die Heftigkeit der Flamme bereits mehren Menſchen das Le⸗ 
ben gekoſt et hatte, verbot der Kaiſer alles Retten der Mobi⸗ 
lien und Koſtbarkeiten. Das Feuer ſoll in der Apotheke des Pa⸗ 
laſtes ausgebrochen ſein. (Die neueſten Petersburger Zeitungen melden 
noch nichts über den großen Brand.) - 


Freie Stadt Krakau. 


Krakau, 2. Januar. Am 28, Dezember erfolgte die feierliche Eröff⸗ 
nung der Krakauer Repräfentanten- Kammer in Gegenwart der 


Reſidenten der drei erlauchten Schutzmächte. Der Senator Wolff wurde 


mit 23 gegen 4 Stimmen zum Präſidenten der Repräſentanten⸗Verſamm⸗ 
lung erwählt und eröffnete die Sitzung mit einer Rede, worauf er die Re⸗ 
präſentanten Anton Hölzl und Franz Lipezinski zu Affefforen und 
den Repräſentanten Hilarius Meciſzewski zum Reichstags⸗Sekretair 
ernannte und ihnen den im Statut vorgeſchriebenen Eid abnahm. 


ö Frankreich. 5 
Paris, 1. Januar. (Privatmitth.) Aus den Angaben der 
„daß ich mich mit Recht durch die Kriegs⸗ 
proklamationen der Preſſe nicht habe irre machen laſſen. Bereits find 


Kuriere zum Widerruf der ertheilten Ordre zur Aufſtellung eines Obſer⸗ 
vationsheeres in Belgien abgegangen. — Die Madrider Journale vom 
24ſten ſind ohne alles Intereſſe. In der Sitzung vom 22ſten hat der 
Kriegsminiſter ein Memoir über die letzte Campagne und über die Art, 
wie die ſelbe zu beendigen fei, vorgeleſen. 
als zwei Stunden gewährt (1). — Man ſchrejbt aus Gui puze oa vom 
26ften, die unter dem Befehle des Don Baſilio Garcia ſtehende Truppen: 
abtheilung der carliſtiſchen Expedition hat geſtern Clodio verlaſſen; fie hat 
die Richtung nach Navarra eingeſchlagen. Dieſe Abtheilung iſt für das 
Innere des Königreichs beſtimmt; fie iſt 7000 Mann Infanterie und 
500 Mann Kavalerie ſtark. Am 22ften hat ſich Caſtor Andechaga nach 
Santander begeben. Am 22ften Abends iſt Don Karlos mit dem In⸗ 
fanten Don Sebaftian in Ordona eingetroffen. Sechs Karliſtenbataillone 
aus Kaſtilien haben die Umgebungen dieſer Stadt beſetzt. Nach einem 
Schreiben aus Saragoſſa vom 25. Dezbr. hat ſich Cabrera, nachdem er 
Quinto, Benaceta und par geplündert hatte, auf Kıloca geworfen. Er 
hat innerhalb zweier Tagen 26 Stunden Wegs zurückgelegt, ohne einen 
feindlichen Soldaten im Rücken zu haben. Wie es heißt, iſt er bereit, 
in Kaſtilien über Godojes oder Alhama einzudringen, um ſich in den Be⸗ 
ſitz von Soria oder del Burgo zu ſetzen. — Die Kommiſſion zur Abfaſ⸗ 
ſung der Dankadreſſe der Deputirtenkammer an den König der Fran⸗ 
zoſen hatte geſtern eine Verſammlung. Herr Etienne ſoll dahin ſeine 


Meinung ausgeſprochen haben, daß in der Antwort auf die Thronrede von- 


der Amneſtie, als von dem Ausgangspunkte einer neuen Politik ausge⸗ 
gangen werden müſſe. Herr Paſſy, heißt es, habe indeſſen dieſer Art 
und Weiſe, die Sache auzuſehen, widerſprochen. Herr Dufaure hat ſich 
für eine nachdrücklichere Cooperation von Seiten Frankreichs in den ſpa⸗ 
niſchen Angelegenheiten ausgeſprochen. Seine Meinung ſoll einen Gegner 
in Herrn Debelleyme gefunden haben. f 

Geſtern Abend um 8 Uhr empfingen der König und die Königin, um⸗ 
geben von den Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, im 
Thron-Saale die Glückwünſche der Damen des diplomatiſchen 
Corps zum neuen Jahre. Zu demſelben Behufe wurden die Mitglic⸗ 


der des Staatsraths von dem Großſiegelbewahrer, und die Beamten der 


Civil⸗Liſte und der Privat⸗Domainen Sr. Majeſtät von dem General⸗In⸗ 
tendanten eingeführt. Die ganze Königliche Familie verfügte ſich dem⸗ 
nächſt nach dem Marſchalls-Saale, wo die Detaſchements der National 
Garde und der Linie, die in den Tuilerien den Dienſt hatten, verſammelt 


waren. Die Rede, mit welcher der König den Glückwunſch dieſer Trup⸗ 
pentheile erwiderte, wurde von ihnen mit dem lauteſten Jubel aufge⸗ 
nommen. 


Der Moniteur zeigt an, daß der König durch eine Verord⸗ 
nung vom 28. Dezember dem Doktor Koreff und dem Herrn 
Wolowski die Erlaubniß, in Frankreich die Arzneikunſt zu 
üben, entzogen habe. — Während der „Moniteur“ heute offiziell an⸗ 
zeigt, daß den Doktoren Koreff und Wolowski die Erlaubniß zur Aus: 
übung der ärztlichen Praxis entzogen ſei, lieſt man noch heute im Temps, 


der für das Organ eines Theils des Miniſteriums gelten will, Nach⸗ 
„Es hat ſich in den letzten Tagen das Gerücht verbreitet, daß 


ſtehendes: 
das Miniſterium dem Doktor Wolowski die Erlaubniß, in Paris zu prak⸗ 

tiziren, entziehen wolle. Das Miniſterium kann in einem Prozeſſe zwi⸗ 
ſchen einem Arzte und ſeinen Kranken nicht Partei ergreifen. Das Ge⸗ 
rücht von einer ſo ſtrengen Entſcheidung hat viel Aufſehen erregt. Wir 
glauben aber, mit Unrecht, indem das Miniſterium gar nicht die Abſicht 
gehabt hat, die man ihm unterlegt. Man hat viel Worte verloren, um 
zu beweiſen, daß eine ſolche Maßregel dem Geſetze zuwider ſei. Es iſt 
noch etwas mehr dabei zu bedenken: fie würde unſeren Sitten zu: 
wider ſein.“ — Der Meſſager meldete vorgeſtern, daß Herr Berryer 
Sohn, obgleich er in dem Prozeſſe der Hamiltonſchen Familie gegen die 
Herren Koreff und Wolowski der Anwalt des Klägers geweſen, nichtsde⸗ 
ſtoweniger ſehr nachdrücklich dagegen proteſtirt habe, daß der Miniſter des 
öffentlichen Unterrichts, aus bloßer Rückſicht für eine vornehme Engliſche 
Familie, dem Herrn Wolowski die Ausübung ſeiner Kunſt in Frankreich 
verbieten wolle. Herr Berryer erklärte heute in den öffentlichen Blättern 
dieſe Angabe für ungegründet. 


Spanien. 
Madrid, 24. Dez. Am 22ſten gaben die Anhänger der Bewegungs⸗ 
Partei dem General Cördova ein glänzendes Diner. — Herr Soria iſt 
zum Gouverneur von Madrid und der General:Kapitain von Neu⸗Caſtilien, 
General:Mojor Quiroga, zum General⸗Lieutenant ernannt worden. Es 
geht hier das Gerücht, daß das Haupt⸗Corps der Karliſten gegen das 
Ende des Januars einen Angriff auf Madrid unternehmen würde. 
(ſ. Paris.) Man arbeitet daher thätig an der Befeſtigung der Hauptſtadt, 
auch find mehre Detaſchements Infanterie und Kavalerie nach Segovſa 


abgeſandt worden. — In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer am 


22ften wurde der Antrag des Herrn Monre, daß denjenigen Spaniern, 
welche in der letzten conſtitutionellen Epoche die Waffen gegen die Freiheit 
ihres Vaterlandes erhoben, die Penſionen nicht mehr ausgezahlt werden ſoll⸗ 
ten, an eine Kommiſſion verwieſen. Sodann las der Kriegs⸗Miniſter einen 
langen Bericht über den letzten Feldzug vor, ſo wie über die beſten Mittel, 
dem Bürgerkriege ein Ende zu machen. Auf den Antrag des Herrn Ca⸗ 
maleno, daß das Miniſterium einen Bericht über den finanziellen Zuſtand 
des Landes vorlegen ſolle, bemerkte der Finanz⸗Miniſter, daß eine Kommiſ⸗ 
ſion zur Unterſuchung der finanziellen Hülfsmittel der Kolonieen Spaniens 
ernannt worden ſei, welche Unterſtützung das Mutterland von denſelben zu 
erwarten habe. Das bereits vorhandene Defizit ſolle durch die 60 Millio⸗ 
nen Realen der fiskaliſchen Einkünfte von Cuba und durch 40 Millionen, 
die aus dem Verkauf der Kloſtergüter auf Puerto Rico gelöſt werden 
würden, gedeckt werden. 


: Belgien 
Brüffel, 2, Januar. Der heutige Moniteur enthält die vers 
ſchiedenen Reden, welche geſtern die Präſidenten der verſchiedenen ho: 
hen Dikaſterien und der Repräſentanten-Kammer an den König und 
die Königin, als Glückwünſche zum neuen Jahre gehalten, ſo wie 
die Antworten, die Se. Majeſtät darauf ertheilt haben. Der Präſident 
der Kammer ſagte unter Anderem: „Das un bedingte Vertrauen zu Ew. 
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Dieſe Lektüre hat nicht länger 


Majeſtät hat es bewirkt, daß wir die Nachricht von den Ereigniſſen, die 
uns zu drohen ſchienen, mit Ruhe, aber auch mit dem feften Entſchluß, 
unſere Rechte zu behaupten, aufgenommen haben. Während wir die 
Wohlthaten des Friedens zu würdigen wiſſen, hoffen wir, daß die gerech⸗ 
ten Reklamationen Ihrer Regierung nicht verkannt werden; beſeelt jedoch 
von Vaterlandsliebe, werden wir uns jederzeit beeilen, durch kräftige Mit⸗ 
wirkung die Bemühungen Eurer Majeſtät zu unterſtützen, da wir verſichert 
ſind, daß ſie keinen andern Zweck, als das Intereſſe des Landes und die 
Aufrechthaltung der National-Ehre haben.“ — Hierauf antwortete 
der König: „Das Jahr 1838 eröffnet ſich unter glücklichen Auſpizien; 
die Wolken, welche den politiſchen Horizont verdunkelten, ſcheinen ſich ent⸗ 
fernt zu haben. Der Friede iſt aller Welt wünſchenswerth, aber wir kön⸗ 
nen ſagen, daß wir, um ihn zu erhalten, weder unſere Würde noch unſer 
Intereſſe zum Opfer gebracht haben. Unſere Stellung iſt auf gleiche 
Weiſe eine edle, einfache und freimüthige geweſen. Die Geſinnungen, 
welche die Kammer bei dieſer Gelegenheit beſeelten, haben von neuem be⸗ 
wieſen, daß ſie aus Männern beſteht, die ihrem Lande zugethan ſind. Ich 
weiß, daß ich auf ihre Mitwirkung zählen kann; ſie iſt immer einmüthig 
zu allen Opfern bereit geweſen, wenn es galt, die Ehre und die Würde 
des Landes zu vertheidigen. Zugleich muß man aber bekennen, daß es 
keine loyalere Regierung als die unſere giebt, und daß, wenn ſie Ihnen 
Vorſchläge macht, ſie auch immer glaubt, daß es im Intereſſe des Landes 


geſchieht.“ 
Schweden. N 


Stockholm, 26. Dezbr. Die Schwediſche Staats⸗Zeitung enthält 
nachſtehendes Schreiben Sr. Maj. des Königs von Schweden und 
Norwegen an allerhöchſtdeſſen Sohn, den Kronprinzen Oskar, 
welches wir nach einer Ueberſetzung im Ham b. Korreſp. mittheilen: — 
„Stockholm, den 3. April 1824. — Mein lieber Oskar! Ich habe 
mir vorgeftellt, daß es Dir bei Deiner Abreife nach Norwegen nicht gleich⸗ 
gültig ſein würde, einige Mittheilungen von mir zu erhalten, welche Dir 
zugleich als Richtſchnur in den neuen Verhältniſſen dienen mögen, in 
denen Du Dich bald befinden wirft. Du wirſt in mancher Hinſicht Dich 
allein ſtehend, Dir ſelbſt überlaſſen finden, ohne wie bis jetzt Dich an das 
väterliche Herz ſtützen zu können, und indem Du Dinge und Verhältniſſe 
kennen lernſt, wirſt Du genöthigt ſein, die Menſchen unaufhörlich zu ſtu⸗ 
diren, um Dich vor ihrer Unbeſtändigkeit zu ſichern. Ich habe mir, fage 
ich, dabei gedacht, daß Du von Deinem Freunde, von Dem getrennt, deſ⸗ 
ſen Glück und Ruhm mit dem Erfolge Deiner Unternehmungen ſo nahe 
verbunden iſt, auch einigen Nutzen darin finden würdeſt, Deinen Blick 
auf die nachfolgenden Betrachtungen zu richten und Deine Gedanken da⸗ 
bei verweilen zu laſſen. Dieſe Betrachtungen ſind bei mir durch die Be⸗ 
gebenheiten, welche ſich vor meinen Augen ereignet, fo wie durch Auffaf- 
fung der Weltgeſchichte und beſonders der nordiſchen Annalen entſtanden. — 
Der Charakter der Normänner iſt Dir bekannt, Du haſt denſelben von 
Deiner Jugend auf kennen gelernt. Es iſt ein redliches, gaſtfreies und 
edles Volk. Die geringere Berührung derſelben mit dem übrigen Europa 
hat auch ihre früheren Sitten und alten Gebräuche rein bewahrt. Bei 
den nordiſchen Völkern mehr als bei anderen iſt die Gewohnheit die zweite 
Natur, und ihr Charakter hat nicht die Beweglichkeit, welche man im 
Süden findet. Wenn ſie alſo einmal einem Fürſten ihr Vertrauen ge⸗ 
ſchenkt haben, ſo muß derſelbe viele Mißgriffe begangen, oder es müſſen 
ihn auch viele Unglücksfälle betroffen haben, bevor ihre Anhänglichkeit an 
ihn gänzlich erlöſchen kann. Montesquieu hat geſagt, daß die Ehre, die 
in despotiſchen Staaten, wo zuweilen ſogar das Wort fehle, um dieſe Be⸗ 
deutung anzugeben, unbekannt iſt, in den Monarchieen vorherrſche und 
dort die Seele des Staatskörpers, in den Geſetzen, ja ſogar der Tugenden 
bilde; und doch haben die Normänner während anderthalb Jahrhunderten 
hindurch einer unumſchränkten Regierung fo viele Beweiſe der Treue ge⸗ 
geben, daß wir zugeben müſſen, daß die Ehre zum großen Theile dieſe 
Standhaftigkeit im politiſchen Glauben ausgemacht habe. Die Erſchütte⸗ 
rungen, die in Europa ſtattgefunden, haben bei ihnen nie Wurzel gefaßt, 
und, abgeſehen von einigen Mißverſtändniſſen, haben fie ſich niemals gegen 
ihre unumſchränkten Herrſcher aufgelehnt. Da, wo fie ſich gegen den 
König von Schweden, welcher durch den Traktat von Kiel als ihr Monarch 
erklärt worden war, bewaffneten, war es der Däniſche Thronfolger, welcher 
fie dazu beſtimmte, und zu ihrer Entſchuldigung find wir der Ueberzeu⸗ 
gung, daß ſie nach dem Willen des Königs von Dänemark zu handeln 
glaubten. Was noch ferner zu ihrem Vortheile ſpricht, iſt, daß die Maſſe 
des Volkes, ungeachtet der großen Nachgiebigkeit der dortigen Regierung 
in den Jahren 1815, 1816, 1817, ungeachtet aller Ausſchweifungen der 
Preſſe und der Gleichgültigkeit der verwaltenden Perſonen, doch niemals an 
Ergebenheit und Treue gegen das neue Fürſtenhaus habe fehlen laſſen. — 
Dieſes dürfen wir nicht vergeſſen. Man findet wohl auch zuweilen in 
dieſen kalten Gegenden gewiſſe Geiſter, deren Lebhaftigkeit nicht von einer 
ſicheren Urtheilskraft begleitet iſt, und bei der Handhabung der öffentlichen 
Angelegenheiten iſt die Unbedachtſamkeit ſolcher Leute nicht minder gefähr⸗ 
lich, als die Bosheit und die Intriguen Anderer. Dir iſt auch bekannt, 
daß eine Art Ariſtokratie ſich in Norwegen eingewurzelt hat, obgleich es 
dort keinen Adelſtand giebt. Dort, wie überall, wirſt Du Leute finden, 
die nicht hinlängliche Aufklärung beſitzen, um ſich ſelbſt davon leiten zu 
laſſen, welche aber zu viel davon zu haben vermeinen, um Andere darum 
anzugehen, und damit ihre Anſprüche vereinigen, dem Fürſten Rathſchläge 
zu ertheilen. Andere dagegen ſind in Erfindungen und n zwar reich⸗ 
haltig, aber dabei ſo wankelmüthig, daß ihr am Abend gefaßter Plan 
durchaus nicht mit dem des kommenden Morgens im Einklange ſteht. 
Vertraue Dich dieſen nicht an, aber vermeide, ihnen bemerklich zu machen, 
daß Du ſie durchſchaueſt. Die Feſtigkeit des Charakters iſt eine ſo große 
Eigenſchaft, daß, obgleich nur wenige Menſchen damit begabt ſind, die 
Menge der Menſchen es für unerlaubt betrachtet, ihre Schwächen durch⸗ 
geſchaut zu haben. Den ſogenannten ſtarken Geiſtern, die im Allgemeinen 
große Geiſter genannt werden wollen, vertraue noch weniger. Sie ſind 
oft mehr gefährlich als nuͤtzlich, und in der Ausübung der öffentlichen 
Geſchäfte find fie gewöhnlich nicht zu gebrauchen. Wenn Herablaſſung 
und Beſcheidenheit als eine Tugend bei denen, die zur Regierung der 
Staaten beſtimmt find, angeſehen wird, fo ift dagegen der aufgeblaſene 
Dänkel der größte Fehler, der die Männer, welche öffentliche Stellen und 


noch mehr, die hohen Aemter bekleiden, verunzieren kann. Je erhabener 


der Verſtand iſt, deſto weniger verachtet er die Rathſchläge ſeiner Umge⸗ 
bung. Dieſe Rathſchläge aber dürfen nicht die unbedingte Richtſchnur des 
Fürſten fein; derſelbe muß ihren Gehalt genau prüfen, bevor er fie an⸗ 
nimmt oder verwirft, und wenn er bei dieſer Unterſuchung die Ueberzeu⸗ 
gung erlangt, daß die ihm mitgetheilten Rathſchläge den Vorzug vor ſeiner 
eigenen Anſicht der Sache haben, ſo darf er ſolche als ſeine eigenen benutzen; 
denn oft iſt es ein eben fo großes Verdienſt, dasjenige, was nützlich iſt, 
anzuerkennen und anzunehmen, beſonders wenn man für den minder glück⸗ 
lichen Ausgang verantwortlich iſt, zumal darin ein kühner Gedanke liegen 
kann, der nur als eine perſönliche Meinung hingeworfen wurde, ohne daß 
der, welcher ſie geäußert, einmal Gelegenheit gehabt, dieſelbe genauer zu 
überlegen oder zu begründen. Auch der Geſcheidteſte muß auch ſelbſt von 
denen Rathſchlaͤge anhören, deren Erfahrungen er geringer hält, als ſeine 
eigenen, ſobald er ſelbige zu Rathgebern aufgefordert hat. Die Klugheit 
855 . sa Fürſten, wenig zu reden, ſein Vortheil aber, Vieles zu 
hören. — Dadurch zieht er den Nutzen von allen Beurtheilungen; die 
guten find in ſich ſeldſt nützlich, und die weniger guten rufen doch die 
beſſeren hervor. — Wankelmuth und Furcht können bei einem Regenten 
die ſchlimmſten Folgen veranlaſſen. Es iſt wohl wahr, daß der minder 
Gewiſſenhafte zuweilen Ungerechtigkeiten und Grauſamkeiten begeht; 
aber die Schwäche des Fürſten kann auch Erſchütterungen veranlaſ⸗ 
ſen, und Mangel an Kraft zum Widerſtehen bringt Verderben für das 
Allgemeine. Diejenigen, welche vor der Anwendung beſtimmter Rechts⸗ 
Grundſätze und in angegebenen Fälen, aus Furcht, einen Fehlgriff zu 
thun, zittern, ſtärzen nicht ſelten die Staaten, welche fie, fo wie ſich ſelbſt, 
hätten retten können. Das Gerechte bei einem Staatsmanne iſt nicht 
immer mit der unabläßigen Strenge übereinſtimmend. Dieſe letztere kann 
oft an Ungerechtigkeit gränzen und muß ja von der weifen Strenge un⸗ 
terſchieden werden, welche in mehren Verhältniſſen von der Nothwendig⸗ 
keit hervorgerufen wird. Wenn dieſe für das allgemeine Beſte ausgeübt 
wird, ſo liegt uns ob, unerbittlich zu ſein. Der edle Sinn für Gerech⸗ 
tigkeit, ſo wie eine wahre und offene Seele gebieten, auch Diejenigen ohne 
alle Umſchweife abzuweiſen, welche mit übertriebenen Anſprüchen auftreten. 
Bemühe Dich um dieſe Gewohnheit. Folge mit deiner ganzen Aufmerk⸗ 
ſamkrit Denjenigen, welche bei der Regierung angeſtellt ſind, um zu er⸗ 
gründen, ob ſie auch in dem Geiſte derſelben denken und handeln, nach 
der Anſicht derſelben wirken und die Sprache derſelben führen. Auch Der⸗ 
Jenige, welcher dem Rechte gemäß handelt, aber nur ſchwach feine Anſich⸗ 
ten darſtellt, fehlt gegen die politiſche Rechtſchaffenheit und wirft den Un⸗ 
willen anderer auf diejenigen Perſonen, deren Offenheit im Worte mit ih⸗ 
ter Kraft in der That übereinſtimmt. In allen Ländern, beſonders in 
den conſtitutionellen und wo politiſche Unruhen ſtattgefunden, findet man 
mehr Leute, die über Unordnungen klagen, als ſolche, die ſelbige abzuhel⸗ 
fen ſich bemühen wollen. Der Gerechtigkeitsſinn des Rathgebers beſteht 
dann im Handeln, in Verachtung gegen leeren Tadel und in Wirkſamkeit 
bei wichtigen Gegenſtanden, die dem Allgemeinen Nutzen bringen. Diefer 
Gerechtigkeitsſinn bemüht ſich auch dann, Diejenigen zu entlarven, welche, 
mit dem Wohl des Volkes ſtets auf der Zunge, eine zügelloſe Ehrſucht, 
die von nichts zurückzuhalten und mit nichts zu ſättigen iſt, im Herzen 
tragen. Ein langer Friede hat das Norwegiſche Volk dem uralten Hang 
zum Waffenruhm entfernt; wir haben daher unſere Bemühungen dahin zu 
richten, daß Alles, was der Kriegskunſt gehört, die jetzt ſo wichtig iſt, ih⸗ 
nen klar entwickelt wird; denn ein Staat ohne eine geordnete Armee iſt 
in unſeren Tagen die Beute des erſten Eroberers.“ (Fortſetzung folgt.) 


Amerika. f 
Montreal, 1. Dezbr. Oberſt⸗ Lieutenant Wheterall's Rückkehr 
hierher nach vierzehntägiger Abweſenhelt, mit einem Verluſt von 3 Ge: 
tödteten und 18 Verwundeten und mit 18 ſammt ihren Waffen und Frei⸗ 
heitsmützen genommenen Gefangenen, hat unſer Aller Muth wieder neu 
belebt. Er wird ohne Zweifel hier bleiben. Fünfhundert Mann verbarri⸗ 
kadiren alle kleinen Straßen von Montreal. Nur die große St. James⸗, 
die Notredames, die St. Pauls⸗ und die Hauptſtraße der St. Lorenzvor⸗ 
ſtadt ſollen offen gelaſſen werden. An der Cote à Barron iſt eine ſtarke 
Redoute errichtet worden. Oberſt⸗Lieutenant Gore wurde geſtern mit 3 
Compagnieen des 32ſten, 2 des 24ften und 1 des 83ſten Infanterie⸗Re⸗ 
giments, einer Kavalerie⸗-Diviſion, 6 Feldgefhügen und einem Artillerie⸗ 
Train abgefertigt, um St. Denis mit Sturm zu nehmen und einzuäſchern. 
Dies wird heute Abend oder morgen früh geſchehen ſein, denn es ſtehen 
dort nicht mehr als 400 — 500 Rebellen. Brown, Papinau und O'Cal⸗ 
laghan halten ſich noch immer in der Ferne. Die beiden Letzteren mach⸗ 
ten ſich von St. Charles fott, ehe die Truppen dahin kamen, und der 
Erſtete, als Generol⸗Lieutenant der Rebellen, blieb auch nur ſo lange, bis 
er den erſten Schuß hörte, dann zog er ab. Es geſchieht hier alles Mög⸗ 


liche, um Montreal in tüchtigen Vertheidigungs⸗Zuſtand zu ſetzen. Man 
beſorgt, daß die Rebellen ſich in ſtarker Zahl zu Tekrebonne, zu Brule 


Point Claire und in der Gegend des Stes der beiden Gebirge verſam⸗ 
meln und rüften, Dieſer letzte Ort war ſchon feit einigen Monaten das 
Neſt der Rebellion, indem die Verſammlungen dort gehalten wurden. Auch 
fürchtet man, daß die Poſten nach Ober⸗Kanada unterbrochen oder, auf 
einem Umwege von 120 Engliſchen Meilen durch die Vereinigten Staa⸗ 
ten werden abgefertigt werden müſſen. Man weiß, daß General Scott 
der Oberbefehlshaber der zu Brule verſammelten Rebellen iſt, und daß Ge⸗ 
weral = Lieutenant Eschambault das zweite Kommando hat. Sie follen 
2000 Mann, wohl bewaffnet und equſpirt, in drei Divifionen unter ih⸗ 
ren Befehlen haben, und es geht das Gerücht, daß ſie im Winter einen 
kombinirten Angriff auf Montreal machen und es ſtürmen wollen. Ehe 
unſere Truppen in St. Charles anlangten, hatten die Prieſter daſelbſt die 
Rebellen auf das Sakrament ſchwören laſſen, daß fie lieber ſterben ais 
ſich ergeben wollten. 


Miszellen. ö 
(Breslau.) An der hieſigen Bühne werden dieſen Winter zwei 
neue Opern erſcheinen. Zunächſt wird als Benefiz des Hrn. Schmidt, 
Gläſers Oper: „Der Rattenfänger von Hameln“ zur Aufführung kom⸗ 


51 


* 
— 


men. Demſelben felgt eine Oper des hieſigen Muſikbirektors Herrn Eus 
gen Seidelmann: „Virginia,“ deren Stoff mit hiſtoriſcher Treue 
nach Vorbildern, wie Weichſelbaum u. a. von einem ſchleſiſchen Dichter 
bearbeitet iſt. Bekanntlich liegt derſelbe Stoff auch Leſſings „Emilia Galotti“ 
zum Grunde. EEE 


(Danzig.) Ein faft unerhörter Fall ift der, daß man in unſerer Ge⸗ 
gend, bei der jetzigen Jahreszeit, die freilich dies Mal mehr einem April⸗ 
als December⸗Wetter gleicht, noch Lerchen ſieht. Ein Gutsbeſitzer ſah 
dieſer Tage auf der Jagd deren mehr als zwanzig. 


(Ein Baß!) 1590 ſtarb zu Bromberg, in hohem Alter, Dyoni⸗ 
ſius Bythgoſtianus, welcher die ftärkfte und unerhörteſte Baßſtimme ges 
habt haben ſoll. Wenn hundert in der Kirche eine Hymne anſtimmten, 
ſchien er dabei allein zu fingen. Wenn er wollte, dröhnte der Fußboden. 
Früher war er Cantor in Krakau geweſen, und ſang da bei einer Stelle 
des Reſponſoriums ſo ſtark, daß die bei der Meſſe fungirenden Prieſter aus 
der Kirche herausſtürzten, weil fie fürchteten, das Gewölbe der Kirche ein⸗ 
ſtürzen zu ſehen. 


Bücher ſch au. a 
M. Tullii Oiceronis oratio pro T. Annio Milone. Ad co 
dieis olim Erfurtensis nunc Berolinensis exemplar lithographica 
opere quam accuratissime descrihendam curauit; adnotationi- 
bus orthographieis et eriticis atque compendiorum indice o- 
piosissimo instruxit Guilelmus Freundius. Vratislaviae, 
MDCCCXXXVHI, apud G. Ph. Aderholzium. a 


Herr Dr. Freund, längſt ſchon durch die Herausgabe feines lateiniſch⸗ 
deutſchen Wörterbuchs und durch gründliche und gelehrte Beurtheilungen 
wiſſenſchaftlicher Werke in Seebode 's Jahrbüchern für Philologie und Pä⸗ 
dagogik rühmlichſt bekannt, hat ſich durch Herausgabe ditſes Buch's auf's 
Neue den Dank aller Freunde der römiſchen Literatur erworben. Beſon⸗ 
ders aber hat er ſich, abgeſehen von dem wiſſenſchaftlichen Werthe des 
Buchs, auf den wir nachher noch beſonders aufmerkſam machen werden, 
bei der nicht geringen Schwierigkeit, paläographiſche Studien an Hand⸗ 
ſchriften ſelbſt machen zu können, um alle diejenigen, welche ſolchen Stu⸗ 
dien obliegen wollen, verdient gemacht, indem er nicht nur die ganze Rede 
für den T. Annius Milo aus der treffiid,en Erfurter Handſchrift mit der 
größten Sorgfalt in Steindruck hat nachbilden laſſen, ſondern auch ein 
vollſtändiges Vetzeichniß aller, ſowohl in dieſer Rede, als auch in der ganz 
zen Handſchrift gebrauchten und mit ſehr geringen Mod ſikationen für alle 
ähnlichen lateiniſchen Handſchriften anwendbaren Abkürzungen und Zeichen 
geliefert und fo um einen geringen Preis Allen ein rreffliches Mittel in 
die Hände gegeben, lateiniſche Handſchriften leſen zu lernen. Die Erfur⸗ 
ter oder jetzt Berliner Handſchrift ſelbſt, aus welcher der Abdruck vetan⸗ 
ſtaltet iſt, gehört, wie ſchon Ed. Wundet in ſeinem 1827 in Leipzig er⸗ 
ſchienenen Buche „variae lectiones librorum aliquot M. T. Ciceronis 
ex codice Erfurtensi enotatae“ gezeigt, zu den beſten Handſchriften des 
Cicero überhaupt, und zu bedauern iſt nur, daß Orelli in ſeiner Geſammt⸗ 
Ausgabe dieſes Autors durch des Grävius ſchlechte Be nutzung des Erfurter 
Codex iere geführt, ihm kein Gewicht beigelegt und daher auch nicht weiter 
benutzt hat. Es war daher ein nicht geringes Verdienſt Wunder s, auf 
dieſe Handſchrift, welche 22 vollſtändige Reden und nicht unbedeutende 
Bruchſtücke anderer Schriften Ciceros enthält, aufmerkſam gemacht und 
dieſelbe zuerſt ſorgfältig verglichen zu haben. Daß aber bei einer ſo bedeu⸗ 
tenden Arbeit auch dem ſchärfſten Auge hie und da Etwas entgehen kann, 
wird Niemanden, der einigermaßen die Schwierigkeiten einer ſolchen Arbeit 
kennt, befremden; daher war es ein ſehr verdienſtliches Unternehmen des 
Hrn. Freund, daß er außer dem vollſtändigen Abdruck einer der tre fflich⸗ 
ſten Reden Cicero's die ganze Handſchrift einer neuen Reviſton unterwarf 
und theils einzelne Irrthümer Wunder's berichtigte, theils Einzelnes von 
dieſem Uebergangene hinzufügte. Noch bedeutender aber, als die aus die⸗ 
fer neuen Vergleichung hervorgegangenen Refultate, find die Unterſuchun⸗ 
gen, welche Hr. Dr. Freund auf Grund der Erfurter und einiger ande⸗ 
ren alten oder doch alter Quelle gefloſſenen Handſchriften (fo der Pa⸗ 
limpſeſte des Cic. de Rep., Fronto, Gaius) über die römiſche Orthogra⸗ 
phie angeſtellt hat, über die ſchon ſeit langer Zeit von den Gelehrten viel⸗ 
fach hin- und hergeſtritten worden iſt. Mit der forgfältigften Benutzung 
dieſer alten Denkmale nun hat der geehrte Hr. Ref. die wichtigſten Kapi⸗ 
tel der lateiniſchen Orthographie, ſo gleich zu Anfange das von Bentley 
aufgeſtellte Geſetz der Genitivbildung in i für die Subſtantiva in ius und 
ium, u. a. behandelt und zuerſt mit einer gewiſſen Vollſtändigkeit und 
Evidenz gezeigt, daß man ſich im Allgemeinen durchaus nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit für dieſe oder jene Orthographie entſcheiden könne, ſondern daß ſchon 
bei den Alten ſelbſt ein Schwanken ſtattgefunden zu haben (heine. So⸗ 
mit hat Hr. Dr. Freund, wie in allen feinen Schriften, auch hierin einen nicht 
unwichtigen Beitrag zur Kenntniß der lateiniſchen Grammatik gegeben, der 
gewiß allen Freunden dieſer Sprache willkommen ſein wird. — Von Sei⸗ 
ten der Verlagshandlung iſt das Buch ebenfalls trefflich ausgeſtattet, nur 
wäre, wenigſtens in dem Exemplare, welches dem Referenten vorlag, den 
lithogr. Tafeln mehr Schwärze zu wünſchen geweſen⸗ Dr. W. 
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Redaeteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Theater: Nahrict. 
Mittwoch: „Kabale und Liebe.“ Trauerſpiel in 
5 A. v. Schiller. Lady Milford, Fräulein 
v. Zahlhas, als vorletzte Gaſtrolle. 


Theatrum mundi 
des A. Thiemer, Mechanikus aus Dresden, in 
dem gut geheizten Lokale auf dem Exercierplatze. 
Mittwochs den 10ten und Donnerſtags 
den 11. Januar: 

Das Königl. Luſtſchloß Pillnitz, und: Der Böſig 
in Böhmen. Zum Beſchluß: Ballet. 
Anfang halb 7 Uhr. Ende nach 8 Uhr. 
Freitags den 12ten keine Vorſtellung. 


Bei meiner Darſtellung über Ermittelung der 
Quadratur des Kreiſes, im (diesſeitigen) Provin⸗ 
zialblatte pro November vorigen Jahres, deutete 
ich darauf hin, „daß, wenn es möglich wäre, die 
angegebenen Gefäße mit mathematiſcher Genauig⸗ 
keit fertigen zu können, die Erfindung der Qua⸗ 
dratur des Kreiſes als erwieſen anzuſehen ſei.“ — 
Die auf dieſe Erfindung geſetzten Prämien zu er⸗ 
werben, war bei mir nicht Zielpunkt meines Nach: 
denkens über dieſen Gegenſtand. Sollte indeß 
meine Darſtellung allgemeine Anerkennung finden, 
ſo würde ich dies nur als einen Glückzufall an⸗ 
ſehen, welcher manchen armen Lottoſpieler in gün⸗ 
ſtigere Verhältniſſe verſetzt. 

Eine Recenſion meines Aufſatzes ſtand zwar zu 
erwarten, iſt aber bis jetzt nicht erfolgt; es bleibt 
daher lediglich meine Sache, die Möglichkeit der Fer⸗ 
tigung jener in Rede ſtehenden Gefäße mit ma⸗ 
thematiſcher Genauigkeit darzuthun. 

Ueber die Möglichkeit und Unmöglichkeit hin⸗ 
wegſehend, deute ich nur auf die zuſammengeſetzten 
Inſtrumente hin, mit deren Hülfe die Mathema⸗ 
tik nur allein in Anwendung kommen kann. 

Es läßt ſich durch ihre Anwendung die Ent⸗ 
fernung, Größe, ſelbſt der Lauf und das Erſchei⸗ 
nen der ſichtbaren Weltkörper auf das genaueſte, 
ſelbſt auf Minuten ermitteln. — Man könnte 
vielleicht die Behauptung aufſtellen, daß die zum 
Gebrauche in der angewandten Mathematik gefer⸗ 
tigten Inſtrumente, nicht mit mathematiſcher Ge⸗ 
nauigkeit gefertigt werden können. — Beſtreiten 
läßt ſich Vieles, aber nicht ſo leicht beweiſen. — 
Ich erſuche daher einen geübten und bemittelten 
Mechanikus, ſich der Fertigung eines Kubus und 
eines Cylinders „von gleichem Metalle“, bei Of⸗ 
ferirung des dritten Theils vom Prämienbetrage zu 
unterziehen, und nächſtdem es jedem Math emati⸗ 
ker zu belaſſen, an dieſen Gefäßen maͤthematiſche 
Unrichtigkeiten nachzuweiſen. 

Neumarkt den 7. Januar 1838. 

C. Möllendorff, 

Königl. Regierungs⸗Kondukteur. 
Dankſa gung. 

Indem wir hierdurch anzeigen, daß der hieſigen 
Armen⸗Kaſſe durch die ihr von dem Theaterdirek⸗ 
tor Haake bewilligte Hälfte der Einnahme der 
Vorſtellung vom 31. Dezember v. J. 36 Rtlr. 
10 Sgr. 6 Pf. zugefloſſen ſind, entledigen wir 
uns zugleich der angenehmen Pflicht, nicht nur 
dem [Herrn Theaterdirektor Haake, ſondern auch 
Allen, welche bei gedachter Vorſtellung thätig ge⸗ 
weſen, desgleichen den Wohllöbl. Redaktionen bei⸗ 
der hieſigen Zeitungen für die unentgeldliche Auf⸗ 
nahme unſerer Bekanntmachungen den verbindlich⸗ 
ſten Dank hiermit öffentlich abzuſtatten. 

Breslau den 5. Januar 1838. 

Die Armen = Direktion, 
J)%/%/%%% k — — 
Verbindungs = Anzeige. 

Ihre am Sten d. zu Breslau vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen, ſich empfehlend, Verwandten 

und Freunden ergebenſt an: 

l Moritz von Bomsdorff. 

Clementine von Boms dorff, 
geb. Kummer. 
ä — —— —— — —] nn 

f Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau, geb. Pehlmann, von einem 
gefunden Knaben, beehre ich mich, ſtatt befonderer 
Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 9. Januar 1838. 

Paul Biebrach. 


Todes ⸗ Anzeige 

Am 8. Januar des Abends um halb 7 Uhr, 
entriß mir der unerbittliche Tod meine ſeit -28 
Jahren innigſt geliebte Gattin M. D., geborne 
Starck, in einem Alter von 42 Jahren und ei⸗ 
nigen Monaten; um ſtille Theilnahme bittet er⸗ 
gebenſt: : 
Der Kaufmann Johann Wilhelm Langer. 
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Wo iſt wohl ein Schmerz, der meinem 
Schmerze gleicht ?! 


bende Frau, Anna geb. Breyer, an den Fol⸗ 
gen einer unglücklichen Entbindung ihr ſchönes, 
mir ſo theures Leben, in dem blühenden Alter 
von 20 Jahren 9 Monaten und 16 Tagen. 
Nur 13% Monat war es mir vergönnt, in der 
glücklichſten, zufriedenſten Ehe mit ihr zu leben. 
Tief betrübt widme ich allen entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden dieſe für mich ſo ſchmerz⸗ 
liche Anzeige, mit der Bitte um gütige ſtille 
Theilnahme. Stroppen, den 4. Januar 1838. 
f 5 Albert Heinrich, Cantor. 


Im Verlage von Graß, Barth und Komp. 
in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 
Leitfaden für den Selbſtunterricht 
eines Unteroffiziers in den Elementar⸗ 
Wiffenfchaften, fo wie zum Gebrauch für 
Bataillons- und Regimentsſchulen der 
Preuß. Armee, von H. v. Wedell, 
Lieutenant im Königl. 10ten Infanterie⸗ 
Regiment. Preis geheftet 12 ½ Sgr. 
Der gemeinnützige, zweckentſprechende Inhalt des 
Werkchens iſt folgender: 1) Kurzer Abriß der 
deutſchen Sprache; 2) Anleitung zu militairiſchen 
Auffägen; 3) Anleitung zum Rechnen; 4) kurzer 
Abriß der Brandenburg-Preußiſchen Gefchichte: 
5) Kurze Ueberſicht der Grographie des Preuß. 
Staates. — Anhang. Geſchichte der Orden des 
Preuß. Staates. 


In Kommission des Verlags-Komtoirs 
in Breslau, ist so eben erschienen und 
durch alle Buchhandlungen für 10 Sgr. zu 
beziehen: 


| aph 
Nebst Zeichnung des Ellipsographen und 
13 damit gezeichneten Figuren. 


Am Neumarkt Ne. 30, beim Antiquar Böhm! 
Petiskus, d. Olymp mit 40 mythol. Kpf., Ppbd., 
25 Sgr. 24 ſchleſiſche Landſchaften von Endler 
nebſt Beſchreibung, 4 Hefte, f. 1 Rtlr. Vollſt. 
Geſangbuch f. Freimaurer. Berl. 1804, 15 Sgr. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Im Hypothekenboche der im Ohlauiſchen Kreife 
belegenen Fidei-Commiß⸗Güter Jeltſch, Beckern, 
Neuvorwerk und Grüntanne, ſteht Rubr. III. 
Nr. 15 ein Kapital von 10,676 Rtlr. 3 Sgr., 
welches die Frau Mariane, verehelichte Gräfin von 
Saurma Jiltſch, geb. Gräfin von Noſtitz Rhynk, 
ihrem Gemahl Franz Grafen von Saurma infe⸗ 
rirt hat, ex decreto vom 27. Juni 1804 ein⸗ 
getragen. 8 

Das darüber ausgefertigte Inſtrument vom Eten 
Juni 1804 nebſt annectirtem Hypothekenſchein vom 
20. Auguſt 1804 iſt verloren gegangen, und das 
Aufgebot aller Derer beſchloſſen worden, welche als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefsinhaber Anſprüche dabei zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht am 
17ten April 1838, Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Ober Landesgerichts⸗Referendarſus Herrn 
Cochius, im Parteienzimmer des Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts an. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, 
es wird ihm damit ein immerwährendes Still: 
ſchweigen auferlegt, das verloren gegangene Inſttu⸗ 
ment für erloſchen erklärt und an deſſen Stelle 
zu Gunſten des ſich legitimirenden Eigenthümer 
der Poſt ein neues gefertigt werden. a 

Breslau, den 11. Dezember 1837. 

Königl. Ober Landesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Os wal d. 


Ediktal⸗ Citation. 

Auf den Antrag des Königl. Fiskus werden: 

1) Der Tiſchlergeſelle Wilhelm Auguſt Alexan⸗ 
der Andritſchke aus Brieg. 2) Schuhmachergeſell 
Ignatz Urban aus Langenbrück, Habelſchwerdter 
Kreiſes. 3) Brauergeſelle Chriſtian Kadler aus 
Wilkawe, Militſcher Kreifes. 4) Brauergeſelle 
Anton Ignatz Lindner aus Heidersdorf, Nimptſcher 
Kreiſes. 5) Tiſchlergeſelle Johann Gottfried Rumm⸗ 
ler aus Kletſchkau, Schweidnitzer Kreiſes. 6) 
Seilergeſelle Carl Joſeph Illner aus Zobten. 7) 
Schneidergeſelle Johann Friedrich Ferdinänd Lan⸗ 
ger aus Riemberg, Ohlauer Kreiſes. 8) Gärtner: 
ſohn Johann Franz Auguſt Dom aus Heinzen⸗ 


Schade's vollständiger Ellipso- 


Nach 13 ſchweren Leidenstagen endete heut 
früh 8%, Uhr meine gute mir unvergeßlich blei⸗ 


7 


dorf, Münſterberger Kreiſes. 9) Böttchergeſelle 
Franz Xavier Ignaz Leimbeer aus Habelſchwerdt. 
10) Johann Chriſtoph Wilhelm aus Kanth. 11) 
Auguſtin Valentinus Tresper aus Frankenberg, 
Frankenſteiner Kreiſes. 12) Ludwig Karl Rieger 
aus Frankenberg, Frankenſteiner Kreiſes. 13) Aus 
guſt Joſeph Franz Karl Eulenburg aus Hausdorf, 
Glatzer Kreiſes. 14) Müllergeſelle Joſeph Franz 
Anton Lachnitt aus Neu⸗Batzdorf, Habelſchwerdter 
Kreiſes. 15) Knecht Karl Moſch a. Kenchen, War⸗ 
tenberger Kreiſes. 16) Schuhmachergeſelle Jo⸗ 
hann Joſeph Karl Birke aus Tuntſchendorf, Gla⸗ 
tzer Kreiſes. 17) Franz Anton Klar aus Ebers⸗ 
dorf, Habelſchwerdter Kreifes; 18) Vormaliger 
Sch neidergeſell Johann Karl Ferdinand Däsler 
auch Thäsler genannt, aus Hertwigswaldau, Jau⸗ 
erſchen Kreiſes. 19) Schneidergeſelle Karl Fries 
drich Linke aus Roſenau, Jauerſchen Kreiſes. 
20) Dreſchgärtnerſohn Johann Gottfried Elsner 
aus Kochern, Ohlauer Kreiſes, welche ſich aus ih⸗ 
rer Heimath ohne Exlaubniß entfernt, und bei 
den Kanton-Reviſionen nicht geſtellt haben, zur 
Rückkehr binnen 6 Monaten in die Königlichen 
Preußiſchen Lande hierdurch aufgefordert. Es iſt 
zugleich zu ihrer Verantwortung ein Termin auf 
den 22. Juni 1838, Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
v. Kehler im Parteienzimmer 11. des Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts anberaumt worden, wozu derſelbe hier⸗ 
durch vorgeladen wird. Sollten Provokaten in 
dieſem Termine nicht erſcheinen, ſich auch nicht 
einmal ſchriftlich melden: ſo wird angenommen 
werden, daß fie ausgetreten feien, um ſich dem 
Kriegsdienſt zu entziehen, und auf Konfiskation 
ihres geſammten gegenwärtigen, als auch künftig 
ihm etwa zufallenden Vermögens erkannt werden. 

Breslau, den 24. November 1887. 

Königliches Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
Karte Sn ma t. 

Ons wal d. 
Ediktal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der Joſepha, verehelichten Kauf⸗ 
mann Heckel, geb. Böbel zu Patſchkau, wird 
deren Ehemann der Kaufmann Johann Heckel, 
welcher ſich im Jahre 1835 aus Neiffe heimlich 
entfernt und ſeit jener Zeit von feinem Aufent- 
halte keine Nachricht gegeben hat, hierdurch öffent⸗ 
lich aufgefordert, ſich binnen drei Monaten, ſpäte⸗ 


ſtens aber in dem peremtoriſchen Termine 


den 15. Februar 1838, Vormittags 
um 10 Uhr, 

in unſerer Gerichtsſtelle in der Fürſtbiſchöfl. Reſi⸗ 
denz auf dem Dome hierſelbſt, vor dem Herrn Con⸗ 
ſiſtorialrathe von Aulock zu melden, auf die von 
ſeiner genannten Ehefrau gegen ihn angebrachte 
Eheſcheidungs⸗Klage ſich zu erklären, ſolche voll⸗ 
ſtändig zu brantworten, und dann das Weitere, 
beim Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß die in 
der Klage angegebenen Thatſachen in contumaciam 
für zugeſtanden werden erachtet, auf Ehe⸗Separa⸗ 
tion nach katholiſchen Religions-Grundſätzen er⸗ 
kannt, und was ſonſt den Rechten nach daraus 
folgt, gegen ihn wird feſtgeſetzt werden. 

Breslau, den 16. October 1837. 

Fürſtbiſchöfliches Conſiſtorium I. Inſtanz. 


Wegen Erbesauseinanderſetzung iſt unter billigen 
Bedingungen zu verkaufen: u... 
1) Die ehemalige Zſchörperſche Wein⸗, Material-, 
Specerei⸗, Tabak und Schnittwaaren⸗Hand⸗ 
lung in Patſchkau; dieſelbe iſt am Ringe 
Nr. 195 gelegen, beſteht aus einem ganz maf- 
ſiven Hauſe, enthaltend 3 Gewölbe und 10 
Stuben, einem Hintergebäude, ebenfalls maffiv, 
mit Weinkeller, Gewölbe und Remiſe. 
2) Das Haus Nr. 142 auf dem Ringe zu 
Patſchkau, enthaltend 10 Stuben, 5 Gewölbe, 
ebenfalls maſſiv, nebſt einem Hintergebäude 
mit gewölbtem Pferdeſtall für 6 Pferde, und 
5 Stuben. 3 ö 
3) Der Kreiſcham Nr. 61 zu Heinersdorf, Neiſſer 
Kreis; es gehören dazu 60 Scheffel (Breslauer 
Maaß) Ausſaat gutes Ackerland, 3 Scheffel 
Graſe- und Obſtgarten, Wieſenwachs und 
Strauchholz, und haften darauf: Branntwein⸗ 
brennerei, Bier⸗ und Branntweinſchank, Bäk⸗ 
kerei, Kram⸗ und Viktualſenhandel. 
Kaufluſtige werden erſucht, ſich an den Unter⸗ 
zeichneten zu wenden, der auch auf portofreie Briefe 
gern erbötig iſt, die näheren, ſehr annehmbaren 
Bedingungen bekannt zu machen. 
Palſchkau, den 4. Januar 1838. 
Gu ſt av Phil ler. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 
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AB. s der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 10. Januar 1838. 


Oeffentliches Aufgebot. 


In dem Hypothekenbuche des hierſelbſt auf der 
Dhlauer Straße sub Nr. 944 . 
ſchwiſtern Lummert gehörigen Haufes, ſtehen Rubr. 
III. eingetragen: 


1) sub Nr. 4 eine Forderung von 1200 Rthlr, 
— der gerichtlichen Schuld ⸗ Erklärung des 
l chuhmachers Johann Chriſtian Samuel Schnei⸗ 

er vom 24. April 1800, eingetragen ex decreto 
Fe Mai 1800 für den Schneider Johann 

3 


2) sub Nr. 5 eine Forderung von 800 Rthir. 
aus der gerichtlichen Schuldverſchreibung der 
Johanna Roſina verehelichten Winkler gebornen 
Schneider vom 24. April 1804, eingetragen 
für den Schneider Johann Volge ex decreto 
vom 30. April 18045 


3) sub Nr. 7 eine Forderung von 1000 Rthlr. 
aus der Schuldverſchreibung des Stamm⸗Nu⸗ 
meranten Sander Meyer vom 30. Januar 1806, 
eingetragen ex decreto vom 17. Februar 1806 
für den Schneider Johann Volge. 

Saͤmmtliche drei Forderungen ſind von den Er⸗ 
ben des urſprünglichen Gläubigers an den Carl 
Samuel Fiſcher laut Ceſſtons⸗Erklärung vom 4. 

uguſt 1821, von dief m aber laut Ceſſions⸗In⸗ 

Fument vom 21. December 1826 an die gegen⸗ 

wärtigen Inhaber, die Kaufmann Kriſchkeſchen 

Kinder, Philippine Dorothea, Friedrich Andreas 

Otto, Friedrich Heinrich Emil und Friederike Wally, 
bereignet worden, und sub eodem dato haben 

2 die gedachten drel Forderungen die derzeitigen 

igenthümer des verpfändeten Hauſes, die Geſchwi⸗ 
ſter Lummert reſp. deren Vormundſchaft mit dem 
ihnen zugehörigen, auf der Weidenſtraße sub Nr. 
986 und 987 gelegenen Hauſe, Caution beftellt, 
welche im Hppothekenbuche des letzteren laut De⸗ 
krets vom 5. Januar 1827 eingetragen worden ſind. 

Die Inſtrumente über die bezeichneten drei For⸗ 
derungen nebſt den denſelben beigefügten betreffen⸗ 
den Ceſſions⸗„ Cautions⸗ und Hypotheken⸗Doku⸗ 
menten ſind verloren gegangen, und werden daher 
hierdurch alle Diejenigen, welche an dieſelben als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Brief⸗Inhaber Anſprüche zu haben vermeinen, auf: 
gefordert, ihre etwaigen Anſprüche binnen 3 Mo⸗ 
naten und ſpäteſtens in dem auf 

den 20. März 1838 Vormittags um 


n 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sack angeſetz⸗ 
ten Termine anzumelden und nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls ſie mit denſelben präkludirt, ihnen deshalb 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und die bezeich⸗ 
neten verloren gegangenen Dokumente für amor⸗ 
tiſirt erklärt werden follen. 


Breslau, den 24. November 1837. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Ediktal⸗Citation. 


Von dem Königlichen Stadt⸗Gericht hieſiger 
Reſidenz iſt in dem über den mit einer Schulden⸗ 
Summe von 8024 Rthl. 27 Sgr. belaſteten Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Kaufmanns E. Vogt am 
22. September c. eröffneten erbſchaftlichen Liqui⸗ 
dations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller etwaigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger auf ‘ 


den 7. März 1838 Vormittags 10 Uhr 


vor dem Herrn Di ⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fitzau 
Angefege auen. Dieſe Gläubiger werden daher 
hierdurch aufgeforder , ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber perſönlich, oder durch geſetz⸗ 
lich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarien Schulze, v. Uckermann und Hahn vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugs recht derſelben anzugeben und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 
bringen, demnächſt aber die weitere rechtliche Ein⸗ 
leitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die Aus⸗ 
bleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte verluftig 
gehen, und mit ihren Forderungen nur an Dasje⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich meibenben | 


Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möch⸗ 
te, werden verwieſen werden. 
Breslau den 3. November 1837. 


Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
J. Abtheilung. 


v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Die Herſtellung der Pferdeſtände in den beiden 
neuen zum Kavalerie⸗Kaſernen⸗Etabliſſement hier⸗ 
ſelbſt gehörenden Ställen für 2 Eskadronen, ſoll 
dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben wer⸗ 
den. Zu dieſem Behuf wird die unterzeichnete 
Verwaltung am 19. Januar c. in ihrem, Als 
brechtsſtraße Nr. 3, befindlichen Geſchäfts⸗Lokal 
einen Licitations⸗Termin abhalten, welches ſie mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß bringt, 
daß daſelbſt die dieſer Entrepriſe zum Grunde lie 
genden Bedingungen vorher eingeſehen werden koͤn⸗ 
nen. Breslau, den 4. Januar 1838. 

Königl. Garnifon = Verwaltung. 
—— 
Bekanntmachung. 

Verſchiedene gebrauchte Utenſilien, als: Schem⸗ 
mel, Bänke, Waſſerkannen, Eimer, Leuchter und 
Lichtſcheeren, ferner eine Quantität altes Eiſen⸗ 
werk, Fenſterblei und Bauholz ſollen gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. Es 
wird hiermit am 28ten d. Mts. Vormittags 10 
Uhr auf dem Hofe der Bürgerwerder-Kaſerne der 
Anfang gemacht und den darauf folgenden Tag 
im Hofe der Karmeliter⸗Kaſerne fortgefahren wer⸗ 
den, welches hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 

Breslau den 6. Januar 1838. 

Königl. Garniſon Su 
d 


cke r. 


Bekanntmachung. 
Auf den 27. Januar k. J. früh 10 Uhr 
ſollen am Orte Runzen mehre Vieh⸗Corpora, Ge⸗ 
treide und andere Gegenſtände, als: 1) 2 braune 
Pferde und 1 zweijähriges Fohlen, 2) 3 Kühe, 3 
Kalben und 1 junger Ochſe, 3) 7 Stück Schwei⸗ 
ne, einjährige, 4) 12 Stück junge Schweine, 5) 
10 Stück Gänſe, 6) 30 Scheffel Weizen, 7) 7 
Schfl. Gerſte, 8) 1 Holzwagen mit Zubehör, 9) 
1 leichter Korbwagen, 10) 1 großer Schlitten mit 
Zubehör, 11) 1 kleiner dergleichen, 12) 3 Kopf⸗ 
kiſſen mit blauem Ueberzug, 13) 1 Unterbette, 14) 
1 Kleiderſchrank, 15) 1 kupferner Keſſel, 16) 1 
neue Plaue, 17) 1 eiſerne Schüſſel, 18) 2 neue 
Geſchirre, 19) ½ Schock ungebrochenen Flachſes in 
Gebunden, durch den Herrn Auskultator Beyer 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Ohlau den 22. Dezember 1837. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Gerichts: Amt der Neuhofer Güter, 

Der Kretſcham⸗Auszügler Bernhard Thamm 
zu Neuhof iſt gerichtlich für einen Verſchwender 
erklärt und bevormundet worden. 

Striegau den 28. Dezember 1837. 


Auktion. 

Am 16ten d. M. Vorm. 9 Uhr ſoll in Nr. 2 
lange Holzgaſſe, der Nachlaß des Herrn Kriegs⸗ 
und Steuer⸗Raths Berger, beſtehend in Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles, Haus⸗ 
geräth und einer Sammlung Bücher verſchiedenen 
Inhalts, öffentlich an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert werden. 2 

Breslau, den 8. Januar 1838. 5 

\ Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 


Am 11. d. M. Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. 
v. 2 Uhr ſoll im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße 
Nr. 15, der Nachlaß der verw. verſtorbenen Frau 
Juſtiziarius Hertel, beſtehend in Uhren, Porzel⸗ 
lain, Gläſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, 
Betten, Tiſchwäſche, Meubles, Hausgeräth, Klei⸗ 
dungsſtücken und einem Flügel, öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 4. Januar 1838. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Verdingung von Faſchinen und Buhnen⸗ 
pfählen. sr 
Zufolge hoher Verfügung der Königl. Hochlöbl. 
Regierung zu Breslau ſollen zum Bau mehrerer 
Buhnen und Deckwerke am rechten Oderufer unterhalb 
Auras, in der Gegend des ſogenannten Burgber⸗ 
ges, 808 Schock Waldfaſchinen, 162 ½ Schock Weis 
denfaſchinen, 454 Schock Buhnenpfähle und 196 
Schock Spreutlagenpfähle im Wege der öffentlichen 
Licitation, theilwelſe oder im Ganzen angekauft 
werden. Hierzu iſt ein Termin 
auf Dienſtag den 23ten 
Nachmittags 1 Uhr f 
im Gaſthauſe zu Reichwald angeſetzt worden, zu 
dem Lieferungsluſtige mit den Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die Bedingungen der Lieferung 
im Termin bekannt gemacht werden ſollen, und 
daß der Zuſchlag der Königl. Hochlöbl. Regierung 
vorbehalten bleibt. 
Steinau den 6. Januar 1838. 


Der Waſſerbau⸗Inſpektor 


Ka wera u. 
Vom 20sten d. M. ab beginnt in hiesiger 
Schäferei, Lichnowskyscher Abstammung, 
wie früher, der Verkauf 2- und 3jähriger 
Böcke, welche den gegenwärtigen Anforde- 
rungen entsprechen. Die Taxe der Böcke 
liegt jederzeit beim Wirthschafts-Amte zur 
Einsicht bereit. Es wird garantirt, dass die 
Heerde frei vom Traber- Uebel ist. — Die 
Mutterschaafe pro 1838 sind dagegen schon 
verkauft. a 
Gutwohne bei Oels, den 10. Jan. 1838. 
v. Rosenberg-Lipinsky. 


Ss 


d. Mts,, 


Schafvieh-Verkauf. 
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Die mit dem Herrn Carl Schöpke 
in Neuſalz bisher hier Orts betriebene 
Lederfabrikation ſetze ich ſeit dem geſtri⸗ 
gen Tage, wo unſer Kontrakt ſeine 
Endſchaft erreicht hat, für meine allei⸗ 
nige Rechnung fort, und empfehle 
mein Fabrikat zu ferner geneigter Be⸗ 
achtung. 5 

Frauſtadt, den 6. Januar 1838. 

G. A. Tießſler. 


25,000 Rthlr. 
habe ich ſofort, gegen pupillariſche Sicherheit zu 
4% Prozent Zinſen, auf hieſige Häuſer zu ver⸗ 


geben. 75 
F. Mähl, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 31. 


Ein Zuckerſiedermeiſter, der nach der 
Zier⸗Hahnewaldſchen, ſo wie nach der 
Schützenbachſchen Methode arbeitet, 
in beiden die beſten Erfolge erzielt hat, 
und darüber die vorzüglichſten Zeug⸗ 
niſſe aufweiſen kann, auch gegenwär⸗ 
tig noch einer Fabrik vorſteht, würde 
aus dieſer freiwillig abgehen, wenn 
ihm in Schleſien ein paſſendes Enga⸗ 
gement geboten würde. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen gütigſt: 

in Berlin der Königliche Gouver⸗ 

nements⸗ Gerichts Aectuarius 

Herr Lietzmann, neue Köp⸗ 
nickerſtraße Nr. 102; 

Herr J. 


in Brieg der Kaufmann 
G. Drieſchner, 5 
an welche in frankirten Briefen fi 
zu wenden gebeten wird. 5 


——— — — — — — 
Ein junger gutgeſitteter Menſch kann als Gold⸗ 
arbeiter⸗Lehrling ein Unterkommen finden. 
erger, Goldarbeiter und Mittels⸗ 
Aelteſter, Schmiedebrücke Nr. 2. 


FFF 
Das neue Preis⸗Verzeichniß 
in und ausländiſcher 
Sämereien, 


„ (über 1300 Nummern enthaltend), 
iſt ſo eben erſchienen und bei 
AUAnterzeichnetem gratis zu er: 
halten. 
k es” Indem ich dasselbe hierdurch 
nu geneigter Berücksichtigung anbiete, 
glaube ich mich jeder selbstlobenden 
Aeusserung enthalten zu müssen, da 
aus dem Umfange wie aus dem In- 
halte dieses Catalogs meine unausge- 
setzten Bemühungen deutlich hervor- 
senen und für mich sprechen dürfen, 
Die Herren Oekonomen werden 
# gewiss die Menge fremder Getrei- 
dearte n und Futtergewächse, die Gar- 
ten-Inhaber die neuen und feinen 
Gemüse und die Blumisten die 
grosse Zahl neuer Sämereien (Vor- 
unter allein gegen 50 Arten Lupinen) 
nicht übersehen, und ich darf hoffen, 
dass jeder Versuch mich rechtfertigen 
werde. 


J. Monhaupt in Breslau, 2 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 7 
Leere 
Bit tel 

Der werthgeſchätzte Herr, welcher am 21. Dez. 
1835, Vormittags gegen 11 Uhr beim Herrn Vi⸗ 
karius Puſchmann zum Beſuch war, wird hier⸗ 
durch dringend gebeten, mir ſeinen Namen und 
Wohnort gefälligſt bald anzuzeigen. 
; Kup feet,. 
Schuhbrücke Nr. 32 in Breslau. 
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Blumen: und Gartenfreunden zeige ich hiermit 
ergebenſt an: daß ſowohl mein neues Saamen⸗ 
Verzeichniß, über 2000 Nummern enthaltend, ſo 
wie reichhaltige Verzeichniſſe von Topf- und Land⸗ 
pflanzen, Georginen und Cacteen zur Ausgabe be⸗ 
reit liegen, und auf frankirte Anfragen ſo wohl 
bei mir als für die Umgegend von Breslau bei 
Herrn Catl Friedrich Weidner, (Nikolaiſtra ße 
Nr. 15), zu haben ſind. 

Erfurt, im Januar 1838. i 
s Friedrich Adolph Haage jun., 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Ganz friſche 


Gebirgs⸗Kern⸗Butter, 


a Quart 9 Sgr., f 
bei Abnahme von 1 Eimer zu 18 Quart à 8 ½ 
Sgr., offerirt: 8 

J. v. Schwellengrebel, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8 im Zobtenberge. 


Ein 6oktaviger, noch im guten Zuſtande erhal⸗ 
tener Mahagoni⸗Flügel wird zu kaufen geſucht: 
Schweidnitzer Straße Nr. 7, 2 Stiegen hoch. 


Billard Verkauf. 

Einen bedeutenden Vorrath nach der neueſten 
Bauart geardeiteter Billard's von allen Holzgat⸗ 
tungen, wie auch zwei alte ſehr wenig gebrauchte, 
können wegen Veränderung ganz billig verkauft 
werden. Fahlbuſch, Tiſchlermeiſter 

Altbüßer⸗Str. Nr. 19. 


35,000 Rtlr. 

find auf Dominial⸗Güter gegen 4½ Prozent Zin⸗ 
fen und pupillariſche Sicherheit baldigſt, jedoch nicht 
unter Summen von 4000 Rthlr. zu vergeben. 
Auch find 10000 Nele, gegen Wechſel zu verleihen 


durch . 
5 ! Mähl, 1 


F. 
Altbüßer⸗ Straße Nr. 31. 


Ein Staats⸗ und ein Chaiſe⸗Wagen ſind zu 
verkaufen. Das Nähere zu erfragen Mäntler⸗ 
gaſſe Nr. 9. 


— ———— —— — 

Die ſeit 13 Monaten hier aufgeſtellte Kunſt⸗ 
Gallerie aus Wien iſt Montag den Sten Februar 
zum letzten Mal zu 
iſt bekannt. 


nach einer ganz eigenthümlichen, den höchſten Wohl⸗ 


ſehen. Eintrittspreis u. ſ. w. 


Feiner Stettiner 


Canaster, 
8 (loſe) a Pfund 8 Sgr., 
bei Abnahme von 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt. 
Unter obiger Benennung empfehle ich allen 
Rauchern, die einen gutriechenden, beſonders leich⸗ 
ten, und daher auch die Bruſt nicht beſchwerenden 
Tabak, rauchen wollen. 
J. v. Schwellengrebel, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, im Zobtenberge. 
5 rt Dekonom, welcher bereits meh⸗ 
c f > ter bewirthſchaftet hat, wünſcht bis Te xm. 
ſpät ankam, und ich ſolchen noch im Laufe des R . f 5 
Winters auszuverkaufen brabfichtige; ſo habe 8 Oſtern als Amtmann ein Unterkommen. Das 


ich für meinen friſchen, großkörnigen wenig Niere beim Agent Au guſt Stock, Neumarkt 


geſalznen Caviar einen bis jetzt noch nie = Nr. 29. 


geſtellten billigen Preis beſtimmt, und zwar: 
1 Pfd. a 1 Rtl., bei 10 Pfd. 27 ½ Sgr. 
und bei Abnahme einer großen Quantität 
noch billiger. Meinen heute erhaltenen 
Transport empfehle ich beſonders zur güti⸗ 


gen Beachtung. 
S. Moſchnikoff, 
Schuhbrücke Nr. 66, im Gewölbe. 

Sangggesdesesssessssssssss 

Wegen nöthiger Reparatur ſind meine Wan⸗ 
nenbäder 4 Wochen . 

Breslau den 9. Januar 1838. 

SER EOLLT 

Ein 7jähriges, gut zugerittenes polniſches Pferd 
(Wallach), etwas unter Mittelgröße, durchaus ge⸗ 
ſund und fehlerfrei, iſt billig zu verkaufen und zu 
erfragen: Schuhbrücke Nr. 58, 2 Treppen hoch. 
Auch ſind daſel bſt 


großes Konzert 


in Krolls Wintergarten. 
EEE: ; 


RORR9O20E:090:0OHEDOHNCREO 
: Caviar Anzeige, 

Da meine große Partie Caviar, die ich 
perſönlich in Aſtrachan eingekauft habe, in 
Folge der ſchlechten Herbſt⸗Witterung auf 5 
der Reiſe ſehr aufgehalten wurde, daher zu & 
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Zu vermiechen, 
zen. area einer Alkove und Küche, 2 
tiegen hoch, ſind zu Oſtern zu beziehen: ⸗ 
termarkt Nr. 3. ' ge 
Wohnung zu vermiethen. 

Heilige Geiſtgaſſe, Ecke der Goldbrüce, in dem 
neuen Haufe Nr. 13 am Eingange, eine Parterr⸗ 
Wohnung von 3 Stuben, 1 Kabinet, Küche, zu⸗ 
ſammenhängend, Oſtern zu vermiethen; das Nä⸗ 


here im Konditorlade ; 28 \ 
erfragen. faden am Eliſabeth⸗ Kirchhof zu 
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; Zu verkaufen 

iſt billig, eine Kegel⸗Stoßbahn, ſo wie auch eine 
Glasthüre. Das Nähere am Neumarkt in der 
goldnen Sonne in der Bier⸗Schankſtube. 


Zu vermiethen 
iſt in der zweiten Etage in dem v. Marwitzſchen 
Haufe, Gartenſtraße Nr. 31, eine äußerſt anſtän⸗ 
dige, freundliche, mit ſchöner Ausſicht und allen 
Bequemlichkeiten verſehene Wohnung von drei 
mit Cylinder⸗Ofen heizbaren Zimmern (einer ſchö⸗ 
nen Küche mit Düſſeldorfer Kochheerde) nebſt al⸗ 
lem Zubehör, Termino Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere daſelbſt beim Miether. 

Zu vermiethen 8852 
und Term. Johanni zu beziehen, Ohlauer Straße 
Nr. 14, die erſte Etage, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
ben, 3 Alkoven, heller Küche und vielem Beilaß. 
Das Nähere beim Eigenthümer, 


Zur erſten Klaſſe 77ſter Lotterie empfiehlt ſich 

ergebenſt mit ganzen und getheilten Looſen: 
H. Holſchau der Aeltere, 

Reuſche Straße im grünen Polacken. 


Mit Ganzen, Halben und Viertel⸗Looſen zur 
[ſten Klaſſe 77ſter Lotterie empfiehlt ſich: \ 
Der Königliche beſtallte Lotterie⸗ 
Einnehmer J. Naumann 
in Landeshut. 


2 Hunde, 
ein ſchöner Poln. Windhund (Solofänger) und eln 
9% Jahr alter, ächter Dachshund nachzuweiſen. 
Marin. neue Heeringe, 
geſchmack erreichenden Weiſe zubereitet, offerirt: OR 
J. v. Schwellengrebel, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, im Zobtenberge. 
8 s rü n er a 
Domingo-Caffee, 
pro Pfd. 7 Sgr., 
von Steinen und Staub befreit und im Geſchmack 
dem feinſten Kaffee gleich, offeritt nebſt allen übri⸗ 
gen Spezerei⸗Waaren zu dem nur möglichſt billig⸗ 
ſten Preiſe: : 
J. v. Schwellengrebel, 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 8 im Zobtenberge. 
Bock - Verkauf, 


in Zweybrodt bei. Breslau, beginnt mit dem 
10ten dieses Monats. 

Ein: Theil der Böcke ist, wie in früheren 
Jahren zu Breslau, Junkernstrasse Nr. 2, 


Ganze, halbe und Viertelloofe zur erſten Klaſſe 
77ſter Lotterie (Ziehung am 11. und 12. d. M.) 
ſind für Hieſige und Auswärtige zu haben bei 


zum Verkauf gestellt. Die Thiere zeichnen = Schreiber, 3 
sich durch Vollwolligkeit bei hoher, Feinheit Blücherplatz im weißen Löwen. 
aus. Die Heerde fist [von jeder erblichen Lotterje⸗Anzeige 

> i Ä 


und ansteckenden Krankheit frei. 


Der Unterzeichnete iſt obrigkeitlich zue 
Vertilgung der Ratten und Mäuſe 
ohne Anwendung von Gift 
autoriſirt, und empfiehlt ſich zu geneigten Aufträ⸗ 

gen. C. Anſor ge, 
Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 4. 


Schöne vollſaftige Citronen, 
dünnſchalige Waare, 100 Stück à 2%, Rthlr., 
in kleinen Quantitäten 2%, Rtlr., offerirt: 


C. J. Woltersdorf, 


Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam und Eva, 


Die Perſon wird von jetzt ab für 20 Sgr. von 
Breslau nach Schweidnitz befördert, Schweidnitzer 
Straße, goldne Königskrone, bei Findiklee. 

Schweidnitz, den 4. Januar 1888. 


2 Ein maſſives Haus mit Nagelſchmidt⸗Werk⸗ 
ſtatt und Feuerung im Keller, in der Nikolai⸗ 
Vorſtadt, nahe an der Oder gelegen, iſt aus freier 
Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere iſt Reuſche Straße Nr. 82 
in der zweiten Etage zu erfahren. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt der 
ge Stock, Ohlauer Straße Nr. 54. 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 77fter Lotterie, 
welche den 11ten Januar beginnt, empfiehlt ſich 
ergebenſt: = J. Jänſch. 


Mit Looſen zur 1ften Klaſſe 77ſter Lotterie, 

deren Ziehung am 1 1ten d. beginnt, empfiehlt ſich 
Auguft Leubuſcher, 

Blücherplatz Nr. 8, im goldnen Anker. 


Angekommene Fremde. 

Den 8. Januar. Weiße Adler: Graf v. Sandreczky 
a. Langenbielau. Hr. Baron v. Tſchammer a. Droms⸗ 
dorf. Hr. Regierungsrath v. Aulock aus Oppeln. Hr. 
bieut. v. Sauſin aus Berlin. HH. Kaufl. Schoͤneck aus 
Frankfurt / M. u. Heller aus Altwaſſer. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kaufm. Lachmann a. Beuthen. Hr. Gutsb. 
Kunert aus Polen. — Gold. Gans: Hr. Domalnen⸗ 
Pächter Sänger a. Mlynkowo. HH. Kfl Kummer aus 
Leipzig v. Zurfowig a. Crefeld. — Gold. Baum; Fr. 
Oberſt⸗Lieut. von Witzleben aus Wohlau. Hr. Gutsb 
Glaͤſer a. Neudorf. Frau Majorin Mund a. Strehlen. 
Hotel de Silefie: Hr. Kfm. Rittinghauſen a. Hük 
keswagen. — Hotel de Pologne: Hr. v. Heydebrand 
a. Oels. — Zwei gold. Löwen: Hr. Gutsb. Schmidt 
a. Ttawnig. DH: Kaufl. Jander und Galewski u. Hr. 
Lederfabr, Moll aus Brieg. — Deut ſche Haus: HB. 
Kl. Einbild u. Jakobſohn a. Krakau. Hr. Fieut. Krauſe 
aus Neiffe. — Drei Berge! Hr. Kfm. Dormann aus 
Elberfeld. Gold. Schwerdt! Hr. Kfm. Haſenclever 
a. Lennep. 7 , } 

privat:Logis: Kupferfämiedeftr,. 19. Hr. Major 
von Hayn a. Brieg 
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Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte 
7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., 


1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 
Schleſiſchen Chranit (inslusive Porto) 2 Thlr. 12% 


„Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
Auswärts ode die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 

fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 
Chronik kein Porto angerechnet wird. b 


